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Wolkig,

M letzungen eines Kriminalkommiſſars haben in
erer Zeit wiederholt Anlaß zu Erörterungen
x die politiſche Polizei gegeben. Dieſe für
wot und Geſellſchaft gleich nothwendige Ein
tung iſt von der Linken in der Preſſe heftig an
riffen worden. Für die Fehler eines Einzelnen

irde das Ganze verantwortlich gemacht, und es
hoben ſich ſogar Stimmen, die die politiſche Poli-
I veſeitigt wiſſen wollten. Es iſt klar, daß nicht
ne Weiteres Einrichtungen abgeſchafft werden
nen, die ſich mit wenigen Ausnahmen als wohl
R ründet und zweckmäßig erwieſen haben. Das
eße, das Kind mit dem Bade ausſchütten. Eine

Meſſe Staatskunſt erfordert vielmehr die eingehende
Früfung der Frage, ob Mißſtände vorhanden ſind
er nicht, und weiter im Bejahungsfalle, wie ſich

je Mißſtände am zweckmäßigſten abſtellen laſſen.
dieſen Veg hat der Miniſter des Jnnern, Freiherr

d. Recke, eingeſchlagen.
Daß in dem Prozeſſe Schäden hervorgetreten
nd, hat der Miniſter ſchon am 19. Januar im
bgeordnetenhauſe nicht beſtritten. Eine Reform-
edürſtigleit der politiſchen Polizei hinſichtlich ihrer

Prganiſation aber hat er damals nicht ausdrücklich
perkannt. Der Miniſter hat vielmehr die Verſiche
urg gegeben, diejenigen Reformen der politiſchen

Polizei vorzunehmen, die ſich als nothwendig heraus-
ellen würden. Das geht aber nicht von heute
uf morgen, ſondern will ſorgfältig erwogen werden.
n der That iſt es nicht die Aufgabe eines prak-

ſchen, vorſichtigen und erfahrenen Staatsmannes,
hre eingehende Prüfungen mit Reformen vorzu

hen, deren Werth und Wirkung nicht zu überſehen
Mind. Bei den Erwägungen, was zu thun iſt, ſollen

uch die Erfahrungen benutzt werden, welche andere
änder mit der politiſchen Polizei gemacht haben.
un hat aber der Miniſter, wie er im Abgeord
jetenhauſe mittheilte, ſchon vor dem Prozeß, wäh
nd deſſelben und gleich nach ſeiner Beendigung

Enige Anordnungen getroffen, die unbeſchadet der
Irganiſationsfrage bereits jetzt ein korrektes Ver

ſpahren der politiſchen Polizei ſichern.
Der Miniſter hat zunächſt die ſogenannten ſelb-

Fändigen Kommandos bis auf weiteres eingeſtellt.
das Charakteriſtiſche dieſer Kommandos beſtand
rin, daß die kommunalen Beamten von ihrer vor
ſetzten Behörde losgelöſt und denjenigen Behörden

nterſtellt wurden, die ſie requiriert hatten. Es wird
S natürlich nicht vermeiden laſſen, daß derartige
ſtändige Kommandos in einzelnen Fällen auch
iterhin noch nothwendig werden. Der Miniſter

der wird ſie mit den erforderlichen Kautelen um-
ben, ſo daß daraus Unzuträglichkeiten nicht mehr
ſtehen werden. Der Miniſter hat ferner allen
theiligten Beamten die ſchärfſte Kontrolle der
xekutivbeamten bei der Ausführung ihrer Aufträge
ur Pflicht gemacht und die äußerſte Vorſicht in

bedauerlichen Vorgänge wenigſtens theilweiſe ſich
erklären laſſen,

Die Anordnungen bezwecken alſo ſämmtlich, eine
ſchärfere und dauernde Ueberwachung der
ausführenden Organe der politiſchen
Polizei durch die vorgeſetzte Behörde zu gewähr-
leiſten. Sie erſcheinen durchaus ſachgemäß
und wurden auch im Abgeordnetenhauſe beifällig
aufgenommen.

Politiſche Rachrichten aus
dem Jn- und Kusland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer Kaiſer
weicher Tags zuvor den Vortrag des Reichskanzlers
hörte und Abends den Subſkriptionsball be
ſuchte, auf welcher er im Geſpräch mit den Bot
ſchaftern und Geſandten eine gute Viertelſtunde ver
weilte, wohnte am Donnerſtag Vormittag dem Auf
ſtieg eines Ballons der Luftſchifferabtheilung in Schöne
berg bei. Auf dem Rückwege ſprach der Monarch
bei den Bildhauern v. Uechtritz und Prof. Herter
vor. Mittags empfing der Kaiſer im Kgl. Schloſſe
den Kriegsminiſter v. Goßler zum Vortrage und
arbeitete mit dem Chef des Militärkabinets von
Hahnke. Später fuhr Se. Majeſtät nach Jagd-
ſchloß Hubertusſtock, um daſelbſt einige Tage
zu verleben. Wie aus Wiesbaden berichtet
wird, gedenkt der Kaiſer in der zweiten Maihälfte
zu etwa achttägigem Aufenthalt dort einzutreffen.
Es finden wieder im kgl. Theater Feſtaufführungen
ſtatt, welche die vorjährigen an Glanz noch über
treffen werden.

Dem deutſchen Kaiſer dankt es die Welt,
ſo klingt es aus der Preſſe aller Länder wieder,
daß die kretenſiſche Angelegenheit wenigſtens
bislang lokaliſirt und ein allgemeiner euro-
päiſcher Krieg verhindert worden iſt.
Kaiſer Wilhelm hat die Mächte zu einem energiſchen
Handeln veranlaßt, das Erfolg bereits gehabt hat
und weitere Erfolge verſpricht. Jn Rußland un
Frankreich, Oeſterreich und England erkennt man es
willig an, daß die Welt dem Vorgehen des deutſchen
Kaiſers den Frieden zu danken hat. Jn ſeinem
Friedenswerk wird der Monarch nicht müde per
ſönlich ſuchte er den Reichskanzler und danach den
öſterreichiſchen und den engliſchen Botſchafter auf
und hatte mit beiden längere Konferenzen über die
in der Kretafrage weiter zu ergreifenden Maßnahmen.

Die Vorunterſuchung gegen den
Krimigalkommiſſar v. Tauſch und den
Frhrn. v. Lützow wegen Urkundenfälſchung
iſt nunmehr abgeſchloſſen, ſo daß die Erhebung der
Anklage demnächſt zu erwarten ſteht. Es handelt
ſich, wie erinnerlich, um die Fälſchung der Unter
ſchrift des Journaliſten Kukutſch unter einer Quittung
über 50 Mark. Die Unterſuchung gegen Herrn

Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

Nothlage der Land wirthſchaft auf dem Gebiete der
ſog. kleinen Mittel Einiges geſchehen, Manches in
Ausſicht genommen iſt. Die Vereinigung erwartet
aber eine durchgreifende und dauernde Beſſerung
der Verhältniſſe nur von großen, geſetzgeberiſchen
Maßregeln, wie ſie insbeſondere in der Abwehr des
Ueberangebots ausländiſchen Getreides, in einer den
Schutz der nationalen Arbeit bedingenden Währungs-
reform, in der durch die Geſetze gebotenen ſtrengen
Durchführung der Börſenreform und der inter
nationalen Regelung derſelben, beſtehen.

Der Staatsvertrag zwiſchen Hamburg und
Preußen betr. die Elbekorrektion iſt von der
Hamburger Bürgerſchaft beſtätigt worden.

Das erſte weſtpreußiſche Kornlager-
haus ſoll bei Pelpin errichtet werden.

Die Unterſuchung gegen Dr. Karl
Peters iſt, wie verlautet, jetzt beendet. Es ſoll
das Disziplinarverfahren gegen ihn eröffnet werden
Wann die Verhandelung ſtattfinden wird, iſt noch
nicht beſtimmt.

Die Handelskammern in einigen Städten
von Rheinland und Weſtfalen haben den
Wunſch ausgeſprochen, daß für den Fall der An-
nahme der Dampferſubventions vorlage die
Poſtdampfer abwechſelnd in Antwerpen
und Rotterdam anlaufen. Jetzt hat die
Kingſinlinie in Hamburg, die ſchon gegenwärtig
ohne Reichsſubvention 14tägige Verbindungen mit
Oſtaſien unterhält, in einer vor dem Reichstog vom
Aufſichtsrath und Vorſtand abgegebenen Erklärung
ſich bereit erklärt, für den Fall der Ablehnung der
Vorlage mit den Dampfern der Kingſinlinie regel-
mäßig einwöchentlich und ohne ſtaatliche Beihilfe
ſowohl auf der Ausreiſe wie rückkehrend Rotterdam
anzulaufen. Damit iſt alſo für alle Fälle für
Rotterdam und das entſprechende preußiſche Hinter
land eine vier wöchentlich e Verbindung mit China
und Jopan geſichert.

Frankreich. Die Zahl der Deutſchen in
Paris nimmt beſtändig ab. Die letzte Zählung
ergiebt 26 863 Deutſche in Paris, während es 1891
noch über 30000 waren. Die Urſachen ſind,
ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“, verſchieden, zum
Theil auch allgemein: ſeit zehn und beſonders ſeit
fünf Jahren hat die Zahl aller Ausländer in Frank-
reich agenommen, Das Fortkommen iſt den Aus-
ländern durch vielerlei Hetzereien und Unfreundlich-
keiten erſchwert, auch die Anmeldepflicht ſchreckt ab.
Ebenſo ſind wirthſchaftliche Urſachen im Spiele, da
ſich Handel und Gewerbefleiß nicht in beſonderem
Auſſchwung befinden, wenn auch über Stockung und
Rückgang nicht zu klagen iſt. Die Fremden werden
unfreundlicher aufgenommen, da die Arbeitgeber ſich
durch die Hetzereien und Drohungen der Fremden-
haſſer eingeengt fühlen und Unannehmlichkeiten ver
meiden wollen. Die vielen Geſetzanträge gegen
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Ausländer in der Kammer bringen auf dieſe Weiſe
ihre Wirkung hervor. Die Zahl der naturaliſirten
Ausländer hat infolge der bezüglichen Erleichte-
rungen zugenommen, aber doch nicht ſo, wie man
gehofft hatte.

England. Königin Viktoria wird beſtimmt am
12. März von Windſor aus in Nizza eintreffen.

Amerika. Die neuen Kammern Uru-
guays wurden in Montevideo eröffnet. Der
Präfident erklärte in ſeiner Botſchaft, daß die Re
gierung den innern und äußeren Schuldendienſt auf
recht erhalten werde. Die finanzielle Lage des
Staates ſei ein wenig gedrückt, doch hoffe die Re
gierung, über die Schwierigkeiten hinwegzukommen.
Der Londoner „Times“ zufolge wird der Ausbruch
einer neuen Revolution in Uruguay jeden Augenblick
erwartet, doch glaube man, daß die Regierung im
Stande ſei, dieſelbe raſch zu unterdrücken. Viel-
leicht, vielleicht auch nicht! Ein antirepub-
likaniſcher Aufſtand in Braſilien ſoll in
der Provinz Bahia ausgebrochen ſein. Der dort
hin zur Unterdrückung der Rebellion entſandte
Oberſt Morcia Cäſar habe um Verſtärkung gebeten.
Einige braſilianiſche Zeitungen beſchuldigen den
Präſidenten Morals der Anſtiftung des Aufſtandes,
andere den Herzog von Montpenſier, der Geld aus
Paris geſchickt habe.

Poarlamentariſche Nachrichten.
Der Reichstag berieth am Donnerſtag zunüchſt die

Konvertirungsvorlage in zweiter Leſung. Eine Debatte
entſpann ſich nur bei dem die Schutzfriſt von 8 Jahren ſeſt
ſetzenden 8 10, zu dem ein Antrag Richter vorlag, der dieſen
z ganz beſeitigen oder die Friſt auf nur 6 Jahre beſchränken
will. Der Schatzſeiretär, Graf Poſadowsky, daß ſowohl
ſozialpolitiſche Humanität wie finanzpolitiſche Klugheit die
Beſtimmung des 8 10 gerechtfertigt erſcheinen ließen auch ſei
es nach dem Vorgange der Bundesſtaaten nicht angezeigt für
die Zinsherabſetzung im Reiche ſtrengere Beſtimmungen zu
ſchaffen, als ſie in den Einzelſtaaten beßänden. Der Antrag
Richter wurde darauf mit großer Mehrheit abgelehnt und die
Vorlage unverändert angenommen. Es folgt die Jnter-
pellation Levetzow betr. die Handwerkervorlage.
Abg. v. Levetzow (konſ.) begründet ſeine Jnterpellation mit
der Ungeduld der Handwerker, nun endlich zu w'iſſen, woran
ſie ſeſen, Staatsſekretär v. Boetticher erkennt dieſen Wunſch
der Handwerker als berechtigt an. Die Regierung beeilte
ſich ſo ſehr es ginge, in der Sache ſelber lägen aber zu große
Schwierigkeiten, ſo ſeien noch in der letzten Woche von einer
Regierung 60 Abänderungsanträge eingegangen. Er hoffe
jedoch, daß die Vorlage Mitte März an den Reichstag werde
gelangen können. An der Beſprechung der Jnterpellation
betheiligten ſich die Abgg. Pachnicke, Jacobskoetter,
Gamp, Richter und Vielhaben (Antiſemit) der den
Abg. Ahlwardt von den Rockſchößen der Antifemiten ab
ſchüttelte. Ahlwardt wurde zur Ordnung gerufen, weil er
von den Juden, die ſich zwiſchen die Haundwerker und Kon
ſumenten drängten, ais von Ungeziefer ſprach. Nach einer
unerheblichen Debatte über den freiſinnigen Antrag betir.
Herabminderung der Offizierspenfionirungen
vertagt fich das Haus, Freitag: Rormalarbeitstag;
Margarinegefſetz.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages hat
die Generaideratte über die Gehaltsaufbeſſerungen
fortgeſetzt. Auch das Ergebniß der fortgeſetzten Berathung be
ſtätigte die Vorausſicht, daß der Entwurf kaum Ausſicht auf
Annahme habe. Aus der ſehr eingehenden Debatte ſind die
Darlegungen des Schatzſekretärs Grafen Poſadowsty hervor
zuheben. Derſelbe gab nämlich die Erklärung ab, daß ſich die
Finanzlage des Reiches recht günſtig geſtaltet habe. Die Vor
lage über die Gehaltsaufbeſſerungen gründe ſich auf eine frühere
Reſolution des Reichstages dieſe Reſolution aber ſpreche nur
von den Begmtenklafſen, die 1890/91 unberückfichtigt geblieben
ſeien. Auf den Boden dieſer Reſolution habe ſich die Regie
rung geſtellt. Anläßlich der Jnangriffnahme einer Gehalte-
aufbeſſerung der Reichsbeamten habe ſich ein ganz ungeheuer
licher Petitionsfturm erhohen. Jhm ſelbſt ſeien eine Unmenge
anonymer Schmähſchriften zugegangen, die geradezu empörend
wären und jedenfalls nicht im Jntereſſe der Beamten lagen.
Gern hebe er jedoch hervor, daß die große Mehrzahl der Be
amten an dieſem Treiben unbetheiligt geblieben ſei. So
ungünſtig wie die Ausſichten auf eine Gehaltéverbefſerung der
Reichsbeamten find, geſtalten ſich auch die der preußiſchen
Beſoldungsvorlage, welche an dem Streit um die Gleich
ſtellung der Richter mit den Verwaltungsbeamten ſehr leicht
Schiffbruch erleiden kann.

Der Abg. Diedrich Hahn beabfichtigt im Reichstage
eine Jnterpellation einzubringen, welche die ſeitens der Re
gierung geübte Zulaſſungen der freien Ver
einigungen zum Setreidehandel betrifft.

Der Marinetat wird von der Budgetkommiſſion
des Reichstages in der nächſten Woche berathen werden.

Der Abgeordnete Ahlwardt iſt nach anderthalbjähriger
Abweſenheit wieder im Reichstage erſchienen. Der
Aufenthalt in Amerika ſcheint ihm gut bekommen zu ſein, er
iſt ſtärker geworden und ſieht fonnengebräunt aus. Als Ahl
wardt das Haus betrat, wollte er ſich auf ſeinen alten, auf
der rechten Seite des Sitzungsfaales befindlichen Platz be
geben, fand dieſen jedoch anderweitig beſetzt während ſeiner
Abweſenheit war darüber anderweitig verfügt worden. Ahl-
wardt nahm deswegen auf einem der letzten Plätze der linken daß ſich die Verwickelungen auf der Jnſel ohne

Seite des Hauſes Platz. Während der Rede des Abg. Pichler
ſchritt er auf den Präſidenten v. Buol zu und reichte dieſem
zur Begrüßung die Hand, welche der Präſident auf einen
Augenblick ergriff. Dieſe Sitnation erregte die ſchallende Heiter
keit des Hauſes. An den weiteren Berathungen der Sitzung
nahm Ahlwardt nicht theil, ſondern begab ſich von dem Tiſche
des Präſidiums in das Leſezimmer des Reichstages.

Aus der Südſee.
Ueber eine Reiſe des kaiſerlichen Landes-

hauptmanns der Marſchallinſeln nach den
Jnſeln Mille und Maloelab wird berichtet: Jn
Mille hatte die Waffenabnahme zu erfolgen, in
Maloelab handelte es ſich darum, Streitigkeiten
zwiſchen den Häuptlingen Murjil und Loran zu
verhindern. Die Abgabe der Waffen erfolgte ſowohl
ſeitens der Häuptlinge wie der Kanaken freiwillig,
Am 24. November traf ver Kreuzer auf der Jnſel
Maloelas ein. Murjil, der treueſte Häuptling in
den ganzen Marſchallinſeln, lag ſchwer krank dar
nieder, Sein Nachfolger iſt Labarco, ein Mann
von energiſchem Charakter und ebenſo getreuer Ge
ſinnung, wie Murjil, Von der gegneriſchen Häupt-
lingsfamilie iſt in den letzten Jahren Loran mit der
Forderung auf die Hälfte der Jnſel aufgetreten.
Es iſt nun unter amilicher Vermittelung ein Ver
gleich abgeſchloſſen worden, ſo daß anzunehmen iſt,
daß Feindſeligkeiten auch nach dem Tode Murjils
nicht eintreten. M. iſt der erfte unter den großen
Häuptlingen der Marſchallinſeln geweſen, der ſyſte
matiſch Kokosnußpflanzungen anlegte. Er ſteigerte
den Kopraertrag von 170000 Mark im Jahre
189192 auf 630 000 M. im Jahre 95196. Würde
Murjtl mehr Arbeitskräfte haben, ſo würde das
Ergebniß ſeiner Plantagenarbeit noch ein viel günſti-
geres geweſen ſein.

Jm Hauſe Murjils beſand ſich ein ſehr alter
Mann, der die neunzig bereits überſchritten
hatte. Er erzählte, daß er als Knabe von zehn
Jahren mit einem anderen Mann, ver noch in
dem benachbarten Wotje lebe, das ruſſiſche Kriegs
ſchiff des Kagitäns Jottbu (Kotzebue), in deſſen Be
gieitung ſich der Dichter Cyamiſſo befand, beſucht
habe. Sie hätten damals noch nie weißeLeute
geſehen und gefürchtet, es wären Teufel, die aus
dem Meere kämen, Sein Großvater aber habe ge
ſagt, das ſeien gute Seiſter, di der Himmel ſende.
Die weißen Leute ſeien auch ſehr gut geweſen,
hätten ihnen Pflanzen und merkwürdige Thiere ge-
ſchenkt, darunter auch einen Hund mit langem
weißen Bart, wie ihn die alten Männer hätten.
Das Thier hätte aber nicht gebellt, wie die anderen
Hunde, ſondern gemeckert. Der aite Mann war in
völliger Rüſtigkeit und pflegte ſeinen Häuptling,

Die Arbeiterverſicherung.
Jn einer kürzlich erſchienenen Schrift beantwortet

Dr. Freund die Frage: „Was hat die
deutſche Arbeiterverſicherung im erſten
Jahrzehnt ihrer Wirkſamkeit für die Ar-
veiter geleiſtet?“ folgendermaßen

Das Krankenverſicherungsgeſetz iſt am 1. De
zember 1884 in Kraft getreten. Die Mitgliederzahl iſt von
3,7 Mill. im erſten Jahre bis 1894 auf 7,2 Mill. geſtiegen.
Die Geſammtzahl der in dieſer Zeit der Fürſorge der Kaſſen
auheimzefallenen Erkrankungsfälle betrug 21 Mill, mit 353
Mill. Krankheitstagen. Die Ausgaben für Krankheitskoſten
ſind von 47 Mill. Mk. im erſten Jahre auf 99 Mill. Mk. ge
ſtiegen. Jn der ganzen Zeit ſind 757 Mill. Mk. zu Gunſten
der erkrankten Arbeiter aufgewendet worden.

Das Unfallverſicherungsgeſetz iſt am 1. Oktober
1885 in Kraft getreten. Die Anzahl der verſicherungspflichtigen
gewerblichen Betriebe iſt in der Zeit von 269000 auf
426 000 geſtiegen, die Durchſchnittszahl der verſicherten Per
ſonen von 3 Mill. auf 18 Mill. Jnsgeſammt wurden für
Verletzte und Getödtete 361 300 Renten bewilligt, die in den
letztern (45 000) Fällen den (91 900) Hinterbliebenen zu Gute
kamen. Die Summe der Entſchädigungen betrug im Ganzen
193 Mill. Mk. Der Prozentſatz der ſchweren tödtlichen Un
fälle hat ſich durch die beſſere Unfallverhütung erheblich ver
ringert.

Das Geſetz über die Jnvaliditäts- und Altersver-
ſicherung iſt am 1. Januar 1891 in Kraft getreten. Die
Zahl der Jnvalidenrenten betrug 47 000, die der Altersrenten
34100. Die Geſammtzahl der Jnvalidenrenten betrug in der
Zeit 101 544, die der Altersrenten 241 700. Für Jnvaliden
renten find bis Ende 1894 16 Mill. für Altersrenten
83 Prill. Mark gezahlt worden. Jnsgeſammt iſt für die Ar
beiterverficherung in dem erſten Jahrzehnt rund eine Milliarde
aufgewendet worden wovon 475 Mill. von den Arbeit
gebern, 538 Mill. von den Arbeitern aufgebracht wurden.

Zu den Wirren auf Kreta.
Ueber die Zukunft Kretas ſcheint für den Fall,
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einen Krieg beilegen laſſen, ſoviel feſtzuſtehe
eine Abtrennung vom türkiſchen St
gebiet nicht zugegeben wird, daß die
dagegen eine gewiſſe Selbſtändigkei d
halten wird, wie ſie z. B. Oſtrumelien und v
Samos einnimmt, ſcheint jetzt ſchon zem
zu ſein. Die Jnſel würde in dem Falle el
ausſichtlich einen von den Mächten ernannten
verain erhalten, deſſen Regierungsmaßnahmen

Kontrolle aber dieſer Mäte unterſtänden
Löſung der Kretafrage ſoll eine diplomart
Konferenz nach Berlin einberufen werden

Die Lage auf Kreta und die wegen der
entſtandenen Verwicklungen haben ſich in den a
24 Stunden keineswegs zum Beſſern gewende
Unſichecheit und Ungewißheit ſind im Gegert
noch größer geworden. Von Seiten der Tute
freilich nichts geſchehen, was die kretenſiſche Frl
ſchwieriger geſtaltet hätte im Gegentheil har di
Miniſterrath mit Genehmigung des Sultans beſchioſ
die Pacificirung der Jnſel den Mächten zu über
Die außerordentlichen Rüſtungen der fo
ſind nur für die Eventualität kriegeriſcher 9
wickelungen an der türkiſchgriechiſchen Grenze
troffen worden. Es liegt kein Anzeichen daſür
daß die Pforte den Mächten wegen Kretas Schu
rigkeiten zu machen beabſichtigte. Um Kaneg her
führen türkiſche Truppen freilich Befeſtigungen un
die aber lediglich der Vertheidigung dienen ſohn
auch von den Offizieren der Mächte inſpizirt wy
den ſind, die griechiſche Regierung gebärdet ſich
gegen nach wie vor äußerſt widerſpänſtig. d
griechiſche Miniſter des Ueußeren beantwortete
Vorſtellungen der Geſandten Frankreichs, Rußlan
und Italiens dahin, daß die Regierung es et
lehne, das griechiſche Geſchwader vo
Kreta zurückzuberufen; die demſelben l
theilten Befehle, welche nur defenſiver Natur wär
würden vielmehr aufrecht erhalten werden. De
Sprache des kleinen Griechenlands muß geraden
widerſinnig erſcheinen, wenn man nicht annehmen
will, daß hinter den Schritten Griechenlands en
ſtärkerer ſteht, an dem dieſes für jeden Fall einen
Rückhalt findet. Mit Rückſi ht hierauf verdient ein
Mittheilung Beachtung, wonach ſeit Kurzem
Kilia, eine Stunde von der Mündung des Bos
porus entfernt, drei ruſſiſche Schiffe kreuzen
Der ruſſiſche Botſchafter hat, wie ferner verlautet
mit mehreren Bäckern in Pera Kontrakt on ein
tägliche Lieferung von vorläufig 5000 Broten a
geſchloſſen. Der Verdacht, daß Rußland bei der
ganzen Angelegenheit etwas Beſonderes im Schildel
führt, findet durch dieſe Thatſachen Kahrung. Daß
etwaige Sonderabſichten Rußlands ver den interk
nationglen Berathungen bereits zur Geltung geh
kommen wären, iſt disher nicht bekannt geworden
auffallend iſt es dagegen, daß von einigen Seite

ie Meldung in Abrede geſtellt wird, es beſtände di
Abſicht, die kretenſiſche Angelegenheit auf einen
internationalen Kengreß, für den Berlin in Ausſigl
genommen ſei, zu regeln.

Wenn von der „Ugence Havas“ gemeldet wird
daß in Kanea die Ruhe wiederhergeſtellt iſt, o ſteh
dem freilich kein ſpecielles Dementi entgegen. Wa
will das aber bedeuten, wenn an anderen Orte
Kretas der Kampf dafür nur um ſo ſtürmiſcher en
brannt iſt. Die Zahl der beim griechiſchen Lage
von Platania befindlichen Aufſtändiſchen beträgt et
ſchon 6000, man nimmt an, daß die Zahl derſelbe
in etwa 24 Stunden auf 20000 an gewachſen
ſein werde. Der Oberſt Vaſtos befindet ſich mi
den von Griechenland gelandeten Soldaten noch
immer auf Kreta, er griff den feſten Thurm
von Bakolion an und eroberte denſelben nach kurzen
Widerſtande. Die Türken übergaben den Thurm
den die Griechen beſetzten

Vermiſſchte Nachrichten.
(Berſchneit und todt aufgefunden) wun

zwiſchen Ponath und Karſchau bei Königsberg i. P
der Landbriefträger Rudat. Er hinterläßt eine Frau un
6 Kinder.

(Der ſchnellſte Zu g.) Ein Zug der Burlingien
und Quincy-Bahn hat die 1026 engl. Meilen betrager
Strecke von Chieago nach Denver (Tolorado) in
Stunden 52 Min. zurückgelegt. Dieſe Schuelligkeit iſt noqh n
erreicht worden.

r J



Sungen gy
ienen ſoll,

iſpizirt wul
rdet ſich d

änſtig. d
itwortete

Rußlan

n ges a
a der do
mſelben

atur wären
den. Die
iß geraden
t annehmen
enlands ein

Fall einen
Derdient eine

Kurzem i
z des Bos
ekreuzenl
e verlautet

t auf eine
Broten ab

u bei de
im Schilde
rung. Daß
den inter s

ßeltung geh

geworden
igen Seit
beſtände di
auf einen
iw Ausſig

eldet wird
iſt, o ſteh
gen. Waß
eren Orte

uſcher en
chen Lage
beträgt h
hl derſelben
ewachſen
et ſich mi
daten noch

n Thurn

ach kurzen
en Thur

dkkqà—

ten.
de n) wurd

erg i.
Frau un

Burlington
n betragen
ado) in i
t iſt noch m

Nummer 43. 1897. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluftr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 20. Februar.

Bekanntmachung.
Stadt Fernſprecheinrichtung

in Merſeburg
Mit dem 1. April beginnt ein neuer

Bauabſchnitt in der Erweiterung der
Stadtfernſprecheinrichtung in Merſeburg.

FernſprechAnſchlüſſe, welche
im Laufe des nächſten Bauabſanitts
ausgeführt werden ſollen, ſind bis Ende
ebruar entweder bei der Kaiſerlichen

Ober-Poſtdirektion hierſelbſt oder bei
dem Kaiſerlichen Poſtamte in Merſeburg

anzumelde!. eDie Anmeldung formulare können von
dieſer Verkehrsanſtalt koſtenfrei bezogen

en.n ne G e Lem r
giſerk. Ober-Poſtdirektor.der Weszlack.

Auction.abend, den 20. d. M.,e Uhr ſollen im Reſtaurant
Dasino“ hier: Tafelwaage mit

Gewichten, neue Schuhwaaren, neue
Holzyantoffeln, Kleidungsſtücke, 1
Harihie Cylinder, 1 Blitz- und 1
Hängelampe, Lampenſchirme und
andere Lampentheil n von egen
Zaarzahl ung verſteigert werdenSee en 17. Februar 1897.

743 G. Möfer.Das neue Maſſenverzeichniß
ſeiner (a. 50 Hekl. jroßen Baum-
ſchulen, ſowie die Liſte über ca. 450
Hbz- un Gehölzueuheiten bittet
einzuforde en das Mational-Ar wo
retum Zoeſchen b. Merſeburg. [617

1250000 Nik.
Jnſiitutsgelder, von 3 Zins an,
auf Ackerhypothek per ſofort oder ſpäter
auch in kleineren Poſten zu verleihen.
Anträge zu richten unter C. W.
438 an Rudolf Mosse, Magde burg

Triumph-Accord-Zhtherl!

Senſatonell
patent., hocheleg. u. ſol. Jnſtrument,
von Jed. ſof. ſpielbar, ſowohl vom
Notenheft, wie mit einſchiebbaren Noten
blättern, 6 Accorde, 25 Saiten, präch-
tiger, voller Klang, mit ſämmtl. Zube-
hör und 5 Notenheften, zuſ. ca. 100
Stücke enthaltend, nur M. 13,75
mit Verp. gegen Nachnahme. Tägl.
ungeford. Belobig. Umtauſch bereit

willigſt. [386Richard Kox, Muſikw., Duisburg-

Strümpfe
werden neu und angeſtrickt mit
und ohne Wollelieferung in nur guter
Qualität. Alnſtricken nur
18 Pfg. für's Paar. W Aufträge
nimmt auch entgegen die Firma J. G.
Knauth G Sohm, Merſeburg
und werden von Markttag zu Markttag

ausgeführt. [22L. A. W ehlmanm, Bahnhof
Corbetha, Mechaniſche Strumpfſtrickerei.

Futterrüben-
Samers

gut keimfähig, à Pfd. 12 Pfg., à Ttr
11 Mk., verkauft 398.

Rittergut Löſſen.

Klauenöl,
präparirt für Nähmaſchinen u. Fahr
räder aus der Knochenölfabrik von
H. Möbius 4 Sohn, Hannover. Zu
hab. in all. beſſeren Handlungen. [4

Aus Dankbarkeit
und zum Wohle Magenleidender gebe
ich Jedern ann gern unentgeltliche
Auskunft, über meine ehemaligen Magen
beſchweroen, Schmerzen, Verdauun zs-
ſtörung, Appetitmangel 2c. und theile
mit, wie ich ungeachtet meines hohen
Alters hiervon befreit und geſund ge
worden bin.

F. Koch, Königl. Förſter a. D.
Pömbſen, Poſt Niebeim, (Weſtfalen.
Hberzogliehe Baugewertsohule

re Holzminden
J

ormelare:

an aauf B. Zurückſtellung vom
Militärdienſt wegenhäuslicher Verhältniſſe
ſind vorräthig in der

Kreisblatt Di ackoerei.

und böllig inſeriren,
alle Mühewaltung
Vervielfältigung, Porto

und Nebeunſpeſen erſparen will,
wende ſich an die älteſte u. leiſtungs

fähige Annoncen- Expedition
Haaſenſtein G Vogler A-G.

809

Carl Prendel, Merſeburg,S rein t [998
s Kupferſessel,
S

g eiserne Kessel
S empfiehlt billigſt [630 S
S Alb. Bohrmanu's Nachſlg., S
S Jnh. W. seibieke.

Geldschrän o.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate [59
in unübertroffener Vollendung.

Preiſe außerordentlich billig.
Preisliſten gratis und franco. S

Schüler -Penſiorat
von Th. Scarkeo,

Haſle a. S, Niue Promenade 5,
gegenüber den Francke'ſchen Stiſtungen.

Das Penſionat bietet freundliche, ge
räumige Wohnungen in vorzüglicher Lage,
Arbeitsßunden unter meiner perſönlichen
Aufſicht mit erfolgreicher Nachhülfe, durch
welche ſehr gute Reſultate erzielt
werden (Schwächere Kinder erhalten ge
eigneten Privat-Unterri.ht), gewiſſenhafie
Erziehung bei unmittelbarem Familien-
anſchluß, gemeinſ. Spaziergänge u. ſ. w.
ausreichende anerkannt gute Koſt, Muſik
Unterricht im Hauſe. Turn und Bade-
Einrichtung. Sünſtige Empfehlungen.
Mäßige Preiſe. W. Veſteht ſeit 1878.
Weitere Auskunft und Proſpekte

auf Wunſch. [622
Herberge zur Heimath,

Hälterſtr. 12a ſind noch Wohn und
Schlafräume an hier oder in der
Umgegend arbeitende ledige Handwerks
gehülfen, Arbeiter u. ſ. w, zu vermiethen.
Preis pro Woche von 1,40 Mark an;
Frühkaffee mit Zubrod pro Portion von
10 Pfg. an volle Verpflegung nach
Vereinbarung. Gute, kräftige Mittags
und Abendkoſt wird auch an außer der
Herberge Wohnende zu billigem Preiſe
verabreicht.

Unſer Lager an der Weißenfelſerſtraße iſt von

jetzt ab wieder [724r tägli geöffnet.
Land w. CGons m Verern

M. G. I. b. H. Merſeburg.
Richard Baldauf'ſcher Ronkurs.

Die Anfertigung 745feiner Herren- Garderobe nach Maaß
wird fortbetrieben. Paul Wäafe le Konkursverwalter.

Carbolſäure 100“ig,
waſſerhell, zur Desinfektion

r von Ställen, Geräthen c.
halte zu billigem Preiſe beſtens empfohlen.

Ed. la uss, Mersehburg.
Bonn Sonnabend den 20. d. Mts.
ſteht ein großer Transport

725

ab
714

Kü
bern, und hochtragende Färſen im Gaſt

Fo
on Sonntag den 21. d. Mts. ab ſtehen

wieder in großer Auswahl [744
Ardenner ung

bei uns zum Verkauf.

G. S.Wohnung für alleinſtehen des T ter aEhepaar ſofort oder ſpäter zu vermiethen. Sur m r t
735 Weitzenfelferſtr 18. Alſeitigſte Ausbildung im Haus

halt, Schneidern, Buchführung, geimmergeſe en ſelligen Amgangsformen rc. Beſte
ſucht bei 60 P Empfehl. Mäß. Preis. [593

werden geſu e n n r rnEin Mädchen fürs Vieh, ſuchtStundenlohn. [726 zum 1. April vFranz Linke, Zimmermeiſter,
Leipzig, Fragkfurterſtraße 30.

Einen Schmiedegeſellen ſucht
ſofort arl Koch726)] in Benndorf bei Merſeburg

Ein zuverläſſiger verh. Kuhfütterer
findet vom 1. April Stellung in der (802

Ferſuchswirthſchaft, Lauchſtädt.
Eine an Ordnung gewöhnte [730

Dreſcherfamilie ſucht zum 1. April
Jützkendorf, in Lützkendorf.

Ich ſuche zum I. April ein älteres a BraunerJagdhund zu
tüchtiges Mädchen für Küche und gelaufen. Gegen Erſtat
Hausarbeit. [727 e tung der verurſachten Koſten
Frau Regierungsrath v. Rohrscheidt, abzuholen im [727

Seffnerſtraße 1. Ente Rr. l in Kleingörſchen.

l

J. Gorre, Lauchſtädt.

Ein Lehrling kann ſofort oder
Oſtern in die Lehre treten bei [725
H. Wissing, Bäckermſtr. in Schkeuditz

Einen Lehrling ſucht 711
Stellmachermeiſter Kohl, Schadendorf.

Einen Lehrling ſucht [801
Friedrich Krauſe, Schmiedemſtr.

Lauchſtädt.
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friſche Sendungen 747
Schellſiſch, Caßeljan, Zander,

Räucherwaaren. Zal und Hering
in Gelee, BVratheringe, Sardinen,

ff. Caviar und Rauchlachs,
Er ff. MeſſtnaApfelſtnen
empfiehlt W. Krät mey.
Leicht löslicher [25

C a G an
vorzügliche Qualität, garantirt rein,
à Pfd 1,20, 1 40, 1,60, 2,06, 2,40

Pauu! Näther, Markt 5.
a urrMeſſina- Apfelſtnen 2

lachen driſche, goldgelbe Früchte, Poſt
korb (10 Pfd. Brutto) ca. 30 40
St., ſranco incl. Vero. M. 3, ganje
Kiſte 2-390 St. M. 9 bis 9,50
ab hier geg. Nachn. Richard Kox,
Südfrucht-Import, Duisburg a. Rh

r Achtung
fehle mich allen hochgehiten Herrſchaften von Merſeburg u. Umgegend als

F Landſchaftsgärtner
zum Neuanlegen ſowie Jnſtandſetzen der Gärten

Bäume, Sträucher, Roſen, hochſtämmige und niedrige,
pflanzen und ſchneiden, ſowie alle vorkommenden Gartenarbeiten
werden bei billigſter Preie ſtellung nach Uesereinkunft prompt u. geſchmack

voll ausgeführt von [620III
Gärtner, Hälterſtraße Nr. 7.

Bauern Verein Melanchthon Feier
Merſeburg u, Umgegend der kirchl. Vereine des Neumarkts

S Verſammlung im „Augartera“s am
Sonntag, den 21. Februar 1897, Sonntag, den 21. Februar,

Rachmittags 3 Uhr im „Tiävoli Abends S Uhr.

Emp

S er

Städtischer Pestalozzſ-
Verein.

Abendunterhaltung
am 29. Febr. 1897 imdes Wiävwolie., Sol

Anfang 7 Uhr. S
Programm. 1) Vuvertu„Hamlet“ für Orcheſter von E. Vat

2) Männerchöre: a. Waldmorgen von
Köllner. b Margaret von Racharg
von C. Hirſch. 3) Lieder für Alt
a. Waldeinſamkeit von V. Kruſe. d
Sehnſucht von Heiar. Hofmann. e. Den
Herzallerliebſten von Taubert. 4) Duett
für Sopran und Bariton. a. Ich in
Dein (Altdeutſcher Liebesreim) von
Hildach. b. Nun biſt Du worden mein
eigen von Hildach. c. Im blähenden
arten von Hildach. 5) Männerchöre:
a. Lerche, Fink und Nachtigall von

l

Abreiß-
Kalender
für 1897!

prachtvollſte Ausſtattung in vier ver
ſchiedenen Deſſins

O kleiner Reſt C
noch vorräthig in der

Kreisblatt-Expedi, on
Trockenſchnitzel

zu vprompten und ſpäteren Lieferung
offerirt billigſt in Ladungen freco. allen

Stat'o en [668Wilhelm Thormeyer,
Cöthen in üänzzalt.
Eine Baußelle an belebter Straße

in Kötzſchan iſt zu verkaufen [729
A. Leusechner,

Tagesordnung. 1. Geſchäftliche
Mittheilungen. 2. Vortrag: „Be-
urtheilung des Pferdes,“ Ref. Her
Ober-Roßarzt Gensert- Merſeburg. 3.
Die „Hafipflichtfrage“. Ref. Herr
Peters-Cöthen i. Anh. [723

Zu dieſer Verſammlung laden wir
unſere geehrten Mitglieder ergebenſt ein
und bitten um zahlreiches Erſcheinen

Der Vorſtand.
Keoufmänniſcher Verein

zu Magdeburg.
Abtheilung für Stellenvermittelung

Geſchäftsſtelle: Berlinerſtr. 30 31.
Anmeldungen offener Stellen erbitten
rechtzeitis ſachgemäße Beſetzung, für die
Herren Geſchäſtsinhaber koſtenſcei, Ge
hülfen beſonders Verkäufer
und Lehrlinge für alle Geſchäftszweige

geſucht. e6--8 Paar Haustauben hat zu
verkaufen (728.Böhme, Bäckermſte Läzkendorf

Zur Aufführung kemmen drei ein
gctige Feſtſpiele von Eckardt:

1. Junker Jörg. 2. Der Gramma-
tikns. 3. Eine Viſitation.

Außerdem Prolog, Anſprache, Vor
träge des kirchl. Geſangvereins und ge

meinſame Geſänge. [713
Die Mitglieder unſrer kirchl. Neu

marktsVereine und deren erw achſene
Familienglieder werden hierzu freund
lichſt eingeladen. Gäſte können durch
Mitglieder eingeführt werden, S

Der Voratanmdl.
Gasthof z. „grünen Linde“-

Morgen Sonnabend
Sschlauhtefest, früh 9 Uhr Well-
fleiſch A. Thieme. [741

Kriegsdorf.
Sonuntag, d. 21. Februar, ladet

zum Pfannkuchenſchmans und
Ball ergebenſt ein O. Winter, [746

Weinzierl. b. Das Mädchen ſpricht
von Döring. c. Im Weinhaus von

Bönicke. [715Vorkrag des Herren Schuldirektor
Schulze:
„Die Rinderſtube eine Pflegeſtätte der

kindlichen Phantaſie“.
6) Frikhjof. Szenen aus der Frithjoſ-

Sage von Eſaias Tegner für Männer-
chor, Soloſtimmen (Bariton u. Sopran)
und Orcheſter, komr. von Max Sruch,
7) Liederſpiel: Carolina oder: Ein Lieh
am Holf von Reapel, von G. zu Puitliz
Muſik von Gumböert.

Leiter des geſanglichen Theiles: Herr

Lehrer A. Schumann. macher
Der Vorstand, beſtan

Schmelzer. Mansfeld. Grosse d d
Ein Portemonnaie iſt entweder

auf dem Schreibpuli der Poſt, oder von UMond
dort auf dem Wege nach der Gotthardt- Ausſel
ſtraße verloren gegangen. Der Finder Gre
wird gebeten daſſelbe gegen Belohnung „Das
urgſtraße 15 abzugeben. [742 EGaſt,

V orä äheire, Halle
eröffnet Anfang März d. Z. in Merſeburg

kleine Ritterſtraße 16 en Filiale
in Herren und Anaben-Confection

verbundenm. Anfertigung nach Maaß.
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Weilage zu Ax. 43 des „Zexſeburger Kreisblatk“ vom 20. Februar 1897.
(Nachdruck verboten.)

Die letzten Homburger.
iblung aus dem Jahre 1409 von M. Petri.Endbinng (2. Fortſetzung)

eitete ſie bis zur Schwelle und war imren a eilig zu durchſchreiten, um Frau
fie zu holen, als ein fremder Gaſt ſeinen Blick
telte An eine Säule gelehnt ſtand eine ſchlanke,

Geſtalt und beobachtete die lebhafte Gruppe
hohe O Ende der Tefel und die leidenſchaftlichen
We des Hausherrn. Das Geſicht drückte halb
engenloſes Erſtaunen, halb ſpöttiſche Beluſtigung
gr vergeblich beſann ſich Heinrich, wo erpr- Scſtan ſchon geſehen hatte. Erſt als der

Fremde ſich zu ihm wandte und, ihm die Hand
t rach: „Freund Heinrich, kennſt Du miche e e Du mich nicht willkommen in

e Heimath?“ da erkannte er ihn.
„Hermannx, wahrlich, Du biſt es! Faſt hätte

ich Dich nicht wiedererkannt nach der jahrelangen
Abweſenheit! Willkommen tauſendmal. Laß Dich

zu meinem Vater führen, daß er den Heimgekehrten
begrüße Und ſchnell brachte er ihn zum Sitze
des Vaters, gerade früh genug, um heftige Reden
zu verhüten.

Mein Vater,“ redete er ihn an, „Graf Hermann
von Eberſtein iſt zurück aus der Fremde, heiße

auch Du ihn willkommen als freundlicher Nach

er Edelherr beſann ſich in ſeinem Rauſche und

Inehm ſich zuſammen. Er bot dem neuen Gaſte
die Hend. Auch Moritz von Spiegelberg bot dem
jungen Grafen die Hand: „Schlagt ein, Graf Her-
mann! Es freut mich, Eure Bekanntſchaft zu
machen. Habe manchen Strauß mit Eurem Vater
beſtanden, und wir lebten in früheren Jahren in
guter Freundſchaft. Wie geht's dem alten Otto

Ich hörte lange nichts von ihm
„Schlecht, Herr Graf. Mein BDäater liegt ſeit

Monden auf dem Lager, und ich erſchrak über ſeig
Ausſehen, als ich heimkehrte!“
Graf Moritz drückte lebhaft ſein Bedauern aus.

Das thut mir ſehr leid, das Alter iſt ein ſchlimmer
Gaſt, und Euer Vater iſt eine Reihe von Jahren

alter als Freund Heinrich und ich. Es war meine
Abſicht, auch auf dem Eberſtein einzukehren mit
meinem Weibe! Nun muß ich es wohl unterlaſſen
und hätte doch den alten Freund ſo gerne wieder
geſehen

Artig erwiderte Hermann: „Jedeufalls müßt Jhr
zu uns kommen. Die Mutter wird ſich freuen,
ſolch edle Gäſte zu bewirthen, und niemand kann
wiſſen, ab Jhr ſpäter den Vater noch beſuchen könnt!

Gedenkt Jhr länger hier zu bleiben, oder wollt Jhr
mich heute Abend auf dem Heimritt begleiten

I „Gewiß, das werden wir gern thun,“ erwiderte
Graf Moritz und wandte ſich dann zum Homburger:

„Du mußt Dich nun ſchon darein finden, uns
I ziehen zu laſſen, Freund Heinrich. Aber was dünkt
Dich, wenn Du uns recht bald einen Gegendeſuch
machteſt auf dem Lauenſtein
Der Edelherr hatte finſter grollend kaum auf das
Geſpräch geachtet, bei den letzten Worten aber blitzte
ſein Auge auf, und lebhaft erfreut verſetzte er
„Topp, das ſoll gelten. Stoßt an auf frohes
Wiederſehen auf dem Lauenſtein! Und nun laßt
uns fleißig einſchenken und hören!“

Der junge Heinrich ſetzte ſich zu ihnen, und
immer lebhafter wurde das Geſpräch und immer
flauter die Fröhlichkeit an der langen Tafel.

3. Alte Freundſchaft.
Die Sonne ging zur Neige, und die Gäſte
rüſteten zum Aufbruch. Jn einer tiefen Fenſterniſche
ſtand Lutgardis und vor ihr Graf Hermann, den
der Bruder zu ihr geführt hatte. Beide ſchauten
ſich halb verlegen, halb beluſtigt an. Der Mann

mühte ſich, in der lieblich erblühten Jungfrau die
Büge des Kindes wiederzufinden, wie er es vor
jehn Jahren verlaſſen hatte, und Lutgardis blickte
ſtaunt in das ſtrenge, ernſte Geſicht und die

Jroßen, faſt ſchwarzen Augen.
Hermann iſt der Unterhaltung mit Frauen gänz
ch ungewohnt, Lutgardis muß das Schweigen

iſt, wird es Euch ſchon hier gefallen.

brechen, und ſie thut es munter und unbefangen:
„Jhr habt mich wohl gar nicht mehr erkannt, Graf
Hermann

„Nein, gewiß nicht. Wie konnte ich bedenken,
daß aus dem kleinen Mädchen, das ich ſo oft auf
den Armen getragen, eine ſolch ſchöne Frau ge-
worden ſei!“

Lutgardis ſenkte erröthend den Blick und er-
widerte neckend: „Nun, man bleibt ja nicht immer
klein. Als Jhr fortzoget, war ich doch auch ſchon
ein großes Mädchen, und ich weiß es noch ſehr
wohl, wie oft Jhr mit Heinrich, Bruder Masco
und mir durch den Wald ſtreiftet, und niemand
konnte ſo ſchöne Flöten ſchneiden wie Jhr und ſo
ſicher ein Eichhörnchen für meinen Käfig fangen!“

„Und niemand“, fuhr Hermann lachend fort,
„konnte das kleine Mädchen ſo gut über das Waſſer
tragen und ihr die ſteilſten Berge hinauf helfen;
wißt Jhr auch das noch, Lutgardis?“

„Ei, ich weiß es noch alles“, erwiderte munter
Lutgardis. „Es iſt ſchön, daß Jhr endlich wieder
zurück ſeid, und ſeht nur, die Heimath empfängt
Euch im glänzenden Frühlingsgewand!“

Sie ſchauten beide aus dem Bogenfenſter weit ins
Land hinaus. Jhnen gegenüber, in einigen Stunden
Entfernung, ragte auf etwas niedrigerem Bergkegel
eine gleiche Burg mit feſtem Thurm, der Ederſtein,
Hermanns Heimath und Erbe. Zwiſchen Ederſtein
und Homburg, ſaſt in der Mitte, breitet ſich ſtatt
lich und hoch das Kloſter Amelungsborn mit großer
Kirche und vielen Gebäuden.

Lutgardis zeigte hinaus auf das hübſche Bild.
„Es iſt ſo ſchön hier, Graf Hermann, wie konntet
Jhr es ſo endlos lange in der Fremde aushalten,
und wie müßt Jhr Euch nun der Heimath freuen!“

Hermann aber wandte ſich ab und ſprach düſter:
„Man entbehrt nicht, was man niemals als Wohl
fahrt empfunden hat, und eine Stätte, wo man nur
Leid und keine Freude kennen gelernt, feſſelt das
Herz nicht!“

Befremdet blickte Lutgardis auf ſolche Gedanken
verſtand ſie nicht. Sie erſchrak über den finſtern
Ernſt in den Zügen, und in herzlicher Theilnahme
ſprach ſie: „O, Graf Hermann, ſagt ſo etwas nicht.
Die Heimath iſt das Beſte, was man in der Welt
hat, und wenn erſt Euer lieber Vater wieder geſund

Kommt nur
recht oft zu uns, daß wir wieder vergnügt ziſammen
ſind, wie ehemals. Heinrich wird es auch lieb ſein,
wieder gute Nachbarſchaft zu halten. Nicht wahr,
Heinrich“, wandte ſie ſich an den Bruder, der eben
herzutrat, „wir wollen helfen, daß Graf Hermann
ſich ſeiner Rückkehr freuen mag, und Jhr beide müßt
gute Freunde ſein

„Das iſt auch mein Wunſch“, verſetzte Heinrich
„wir ſehen uns hoffentlich recht oft, Hermann, Jetzt
aber muß ich Dich leider zum Aufbruch mahnen

Graf Moritz und Elika ſind bereit und warten auf
Deine Begleitung, und Du, Schweſterchen, mußt
kommen, Dich von unſern Gäſten zu verabſchieden!“

Graf Hermann vergaß ſein Verſprechen nicht
An manchem ſchönen Sommertage erklang der Huf-
ſchlag ſeines Pferdes auf der Zugbrücke der Hom-
burg, und er durfte mit Sicherheit darauf rechnen,
in einem Paar heller Mädchenaugen den fröhlichſten
Willkommen zu leſen, die Freundſchaft der drei
Geſpielen ſchien alle Tage feſter. Sie ſaßen bei
ſammen im Thurmgemach, und ſie ſtreiften durch
die Wälder wie fröhliche Kinder, Hermann mußte
wieder Flöten ſchneiden zum Zeitvertreib, und Lut-
gardis ſtrahlte in ſorgloſer und ſonniger Heiterkeit.
Daß Hermanns Antlitz ſo oft den Zug figſterer
Schwermuth zeigte, bekümmerte Lutgardis nicht, im
Gegentheil, es erhöhte ihr Glück, wenn ſie ſah, wie
ihr einfacher Anblick genügte, ihn zu erfreuen, und
die düſteren Gedanken zu verbannen. Es kam ihr
unbewußt das Gefühl, daß ſie nöthig für ihn ſei,
und die Aufgabe, das Leben dieſes Mannes mit
Glück und Freude zu erfüllen, ſchien ihr ein be
gehrenswerthes Loos.

Sie freute ſich von einem Tage zum andern, der
den Beſuch des geliebten Mannes brachte, und ge
noß in vollem Siegesgefühl die Macht ihres Weſens
über jede Verſtimmung Hermanns.
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Anders urtheilte Heinrich, Er erkannte mit Sorge
den finſteren Sinn des Mannes, der ſich, ihm ſelbſt
unbewußt, in der heriterſten Unterhaltung zuweilen
kund that, und das plötzliche Leuchten der ausdrucks-
vollen Augen erſchien ihm oft faſt dämoniſch und
ließ ihn die böſen, unbezähmten Leidenſchaften in
der Bruſt des Jugendfreundes ahnen. Jhm bangte
um das Lebensglück der bisher ſo ſorgfältig gehüte-
ten Schweſter, und trotzdem konnte er nicht hindern,
was ſich vor ſeinen Augen vollzog.

(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
F Halle, 18, Februar. Geſtern verſtarb der

Ehrenbürger unſerer Stadt, Geheimer Regie
rungsrath a. D. Karl Dr yander im 86. Lebens-
jahre.

f Eisleben, 18. Februar. Der Pferdeführer
Chriſtion K. gerieth in ſtark angetrunkenem Zuſtande
mit ſeiner Ehefrau in Streit, wobei er mehrere
Gegenſtände im Zimmer demolirte und ſeiner Ehe
frau mit einem Meſſer eine ſchwere Ver
letzung am rechten Unterkiefer beibrachte. Um
weiteres Unheil zu verhüten, mußte K. zu ſeiner
Ausnüchterung in Haft genommen werden. Dieſer
Tage wurde in der hieſtgen Dampfmühle der Knecht
Friedrich Ballhaus von einem Pferde derart gegen
den Kopf geſchlagen, daß ihm das linke Auge
ſchwer verletzt wurde, ſo daß an der Schaltung
deſſelben gezweifelt wird. Dem Geſchirrführer
Albert Günther, welcher in der hieſigen Aktienbier
brauerei in Dienſten ift, wurde durch Schlagen eines
Pferdes das Auge ausgeſtoßen, Da er nur
noch ein Auge beſaß, ſo iſt der Bedauernswerthe
jetzt vollſtändig blind.

f Leipzig. Dem Verband deutſcher Handlungs-
gehilfen hat der Kommerzienrath Ernſt Mey in
Leipzig für das geplante Geneſungsheim
10000 Mark geſpendet.

f Buchholz, 18. Februar. Ein eigenthüm-
licher Erkrankungsfall hat ſich kürzlich hier
ereignet. Das zweijährige Söhnchen einer Arbeiter
familie erlitt einen heftigen Anfall von Diphtheritis
und mußte ins Krankenhaus gebracht werden, damit
es durch Vornahme des Luftröhrenſchnittes vom
drohenden Ecrſtickungstode errettet werden konnte.
Das um ein paar Jahre ältere Schweſterchen hat
ſich darüber ſo ſehr entſetzt, daß es ein ſchweres
Nervenleiden davontrug. Das arme Kind iſt durch
dieſe Nervenerſchütterung nicht nur der Sprache,
ſondern auch der Bewegungsfähigkeit faſt vollſtändig
beraubt worden. Während nun das Brüderchen
von ſeiner Diphtheritis- Erkrankung vollſtändig wieder
geſundet iſt, liegt das arme Mädchen noch immer
ſchwer krank darnieder. Rach unſäglichem Leiden
iſt hier jene alte Frau geſtorben, die ſich kürzlich
durch Explodiren der in den Ofen geſtellten
gefüllten Wärmflaſche am ganzen Körper er-
heblich verbrannt hatte.

Markräanſtädt, 18. Februar. Bei dem
Gutsbeſitzer T. in Frankenheim ſtand ein 17jäh-
iges, aus Plagwitz gebürtiges junges Mädchen in

Dienſter. Jn Folge ſchlechter Behandlung durch
Schimpfworte und Schläge hat das Mädchen bereits
zweimal ohne Kündigung ihren Dienſt verlaſſen.
Die Eltern, welche acht Kinder zu ernähren haben und
in ärmlichen Verhältniſſen ſich befinden, haben ihre
Tochter jedoch immer wieder auf das Gut zurück
gewieſen. Am Dienſtag dieſer Woche mag dem
Mädchen die Behandlung eine thatſächlich unerträg-
liche geworden ſein, denn es entfernte ſich zum
dritten Mal und lief, um nicht von dem Gutsbe
ſitzer wieder geholt werden zu können, dem 10 Uhr
12 Min, von Markranſtädt abfahrenden Zuge in
ſelbſtmörderiſcher Abſicht entgegen. Der
Zug wurde jedoch noch rechtzeitig zum Stehen ge-
bracht, ſo daß die Abſicht des Mädchens vereitelt
wurde. Nach Feſtſetzung einer Strafe wegen unbe
fugten Betretens des Bahnkörpers und nach Ent
ſendung der Mittheilung an den Gutsbeſitzer T.,
daß dieſer das Mädchen nicht wieder in ihr Dienſt
verhältniß zwingen dürfe, wurde das lebensmüde
Mädchen durch den Schutzmann von Miltitz ihren
Eltern per Bahn zurückgeführt,

Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nu mer nar bis Vormittags 9 Uhr.

r eoerrrorrrr-



Nummer 43. 1897. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 20. Februar

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 19. Februar 1897.
Eine Melanchthon-Feier, veranftaltet

von den kirchlichen Vereinen des Neu-
marktes, findet Sonntag, den 21. Januar Abends
7 Uhr im „Augarten“ ſtatt, zu welcher die Mit
glieder der kirchlichen Neumarktsvereine und deren
erwachſene Familienmitglieder, ſowie auch druch
Mitglieder eingeführte Gäſte Zutritt haben.
Außer Prolog, Anſprache, Vorträgen des kirch-
lichen Geſangvereins, gemeinſamen Geſängen ge-
langen noch drei einaktige Feſtſpiele von Eckardt:
1., Junker Jörg, 2., der Grammatikus und 3.,
eine Viſitation zur Aufführung.

y. Ein zu breit mit Heu beladener
Wagen, nach dem Sand beſtimmt, blieb geſtern
Abend in der Johannisſtraße ſtecken. Erſt
nachdem die Pferde an der Hinterſeite des Wagens
angeſpannt worden waren, gelang es, denſelben
wieder flott zu bekommen, ſodaß der Weg nunmehr
durch die Preußerſtraße genommen werden konnte.

Auf dem Heimweg von einem Ausflug nach
Spergau ſtürzten am Mittwoch Nachmittag zwei
Beamte der Landesdirektion an einer abſchüſſigen
mit Eis bedeckten Stelle hin. Wäh-
rend der eine der Herren ſich ſogleich wieder unbe
ſchädigt erheben konnte, ſoll der andere einen
komplizirten Unterarmbruch davongetragen
haben, ſodaß es ſich ſofort in ärztliche Behandlung
begeben mußte.

Dürrenberg, 17. Februar. Das Glatteis,
mit welchem hier ſeit voriger Woche ſämmtliche
Straßen und beſonders die Fußſteige bedeckt find,
richtet viel Unheil an. Am Montag fiel der Ober
gradirer Leonhardt aus Keuſchberg von den
Arbeitern der Saline der Dritte in dieſem Winter
und erlitt einen komplizirten Armbruch, der ſeine
Ueberführung in den „Bergmannstroſt“ nach Halle
nothwendig machte. Heute gerieth ein Geſchirr
des Fuhrwerksbeſitzers Morgenſtern aus Lützen
beim Einbiegen in die Merſeburger Straße ins
Rutſchen und ſtürzte in den Graben, wobei
der Wagen umfiel und nur dadurch, daß die Deichſel
abbrach, die Pferde vor Beſchädigung bewahrt
blieben,

Muſchwitz, 17. Februar. Am Mittwoch
Abend, am 400. Geburtstage Philipp Melanchthons,
gab der Herr Pfarrer Thomaſius in einem Vor
trage ein ausführliches Lebensbild Philipp
Melanchthons, Schade, daß dergleichen Ver-
ſammlungen keinen rechten Anklang finden denn
aus der geringen Anzahl der Anweſenden iſt zu
ſchließen, doß wenig Jntereſſe vorhanden iſt.
Bei dem auf allen Wegen und Stegen ſich befind-
lichen Glatteis ſind in unſerer Gegend mehrfach
Unglücksfälle vorgekommen. Jn Göthewitz erlitt
eine ältere Frau W. einen komplizirten Armbruch,
in Domſen brach ein Mann ein Bein.
Jn unſerem Dorfe tritt die gefährlichſte aller
Kinderkrankheiten, Diphtherie, auf.

Lützen, 18. Februar. Am 1, Februar
traten die Spitzen der hieſigen Behörden, die beiden
Herren Geiſtlichen und die Vorſtände unſerer Ver-
eine zuſammen, um über die Feier des 100 jährigen
Gedenktages der Geburt des großen Kaiſers Wil
helm I. zu berathena. Es wurde u. A. beſchloſſen.
bei dieſem Feſte eine Kaiſer-Wilhelm- Linde
zu pflanzen. Der hieſige Magiſtrat wandte ſich
darum am 2. Februar an den Fürſten Bismarck
mit der Bitte, der Stadt Lützen eine Linde oder
Eiche aus ſeinem Sachſenwalde zu verehren.
Wie freundlich des unvergeßlichen Kaiſers großer
Kanzler bereit iſt, dieſe Bitte zu erfüllen, zeigt die
nachſtehende Antwort:

Friedrichsruh, den 5. Februar 1897. Dem verehrlichen
Magiſtrat theile ich auf das gefällige, an den Fürſten von
Bismarck gerichtete Schreiben vom 2. d. M. ergebenſt mit,
daß Seine Durchlaucht gern bereit iſt, dem geäußerten Wunſche
zu eniſprechen und die hieſige Forſtverwaltung angewieſen
hat, Jhuen zur geeigneten Pflanzzeit 1 Eiche und 1 Linde aus
dem Sachſenwalde zu überſenden. Jn vorzüglichſter Hoch

r ich des verehrlichen Magiſtrats ganz ergebener
ryſander.

Vermiſchte Nachrichten.
(Major v. Wißmann bei den „Sprudlern“.)

Während im vorigen Jahre der Karneval in Wiesbaden und
Mainz ſehr lau betrieben wurde, blüht in dieſem Jahre das
närriſche Leben. An der jüngſten SprudelSitzung in Wi es
baden, zu der der Beſuch des hohen Rathes der Mainzer
Narrhalla angekündigt war, nahm auch Major v, Wißmann
tbeil. Lang anhaltender Jubel brauſte durch den Saal, als
Wißmann mit der Narrenkappe in der Bütte erſchien. Seine
Rede lautete nach dem „Rh. Kur.“: „Sprudler! Zum erſten
Male als ein Kind des Oſtens und Rordens bin ich heute
unter der ſo viele liebenswürdige Kreiſe vereinigenden Kappe,
und ich muß bekennen; es macht mir einen großen Eindruck
und ich freue mich, hier eine ſolche Vereinigung mitmachen
zu können. Es iſt allerdings eine gewiſſe Reugierde von mir
geweſen, daß ich heute unter Jhnen weile, ich wollte mir ein
mal anſeh'n, wie fich ein ſolches Feſt vollzieht. Jch kann
nur ſagen, daß ich entzückt bin, und daß ich bedauere, daß
wir im Rorden und Oſten ſo etwas gar nicht kennen. Wenn
ich eine Linie von meiner Geburtsgegend nach der Gegend
meiner Thätigkeit ziehe, ſo liegt Wiesbaden doch noch weit im
Norden und ſo könnte ich doch noch ſehr Vieles von hier nach
dem fernen Süden mitnehmen. Was würden meine lieben
Schwarzen ſagen, wenn ſie in dieſen Saal träten (Große
Heiterkeit.) und die bunten Farben hier ſähen! Entzückt
würde ihr Herz ſein, aufjauchzen würden ſie alle bei dieſem
Anblick, und wenn ſie erſt Alles verſtänden, wie würde ihr
kindlich freundliches Gemüth aufjubeln. Hier ſteht: „Allen
wohl, Riemand wehe!“ Auch die Schwarzen ſind ja unſere
Brüder, auch ſie gehören zu uns, und ich möchte wohl, die
bunte, Alles vereinigende Kappe hätte auch in unſerer Kolonial
politik eine Relle geſpielt, ich möchte wohl, mit ihr wäre ein
Theil des Tropenkollers unter den Hut gebracht worden. (Gr.
Heiterkeit.) Es wäre das für unſere koloniale Bewegung eine
ſehr viel günſtigere Löſung geweſen, als wir fie erfahren haben.
M. H., ich danke Jhuen für die freundliche Aufnahme und
ich werde, wenn ich wieder zu meinen ſchwarzen Kindern
komme, ſicher Propaganda für die Sprudelſache machen.
Sprudelbrüder, trinken Sie heute mit mir auf die Brüder
draußen in den Kolonien bringen wir auch ſie unter die
Sprudelkappe, unter daſſelbe Gefühl, das hier obwaltet. Die
Ziele Jhrer Vereinigung ſind ja wohlthätige, und deshalb
werden Se gern trinken auf das Wohl unferer ſchwarzen
Sprudelbrüder. Jch betrachte mich gewiſſermaßen ale Abge-
ordneter unſerer ſchwarzen Brüder und trinke meinerſeits auf
den Wiesbadener Sprudel. Er lebe hoch!“ Dieſe erſte
närriſche Rede Wißmaan's erregte große Freude. Es folgzten
witzige Reden der Wiesbadener und Mainzer, und der ryeiniſche
Humor feierte große Triumphe.

(Kluge Frauen.) Wie ſchwer es iſt, dem Unſuge der
„Wahrſagerinnen wunderbar“ zu ſteuern, zeigte eine gegen
eine Frau S. vor der Berliner Strafkommer virhandelte
Setrugsanklage. Frau S. gehört zu jenen „klugen Frauen“,
die leichtgläubigen Perſonen aus Karten, Kaffeegrund und
Eigelb und anderen paſſenden Objekten die Gebeimniſſe der
Zukunft euthüllen. Die Frau eines Dachdeckermeifters S.,
die 26 glückliche Ehejahre hinter ſich hat, las eine Anzeige der
modernen Prophetin und beſchloß ihr einen Beſuch zu machen
Das Herz der armen Frau war von der Thatſache ſchwer
bedrückc, daß ihr Sohn vor längerer Zeit in die weite Welt
gezogen und ſeitdem jede Spur von ihm verloren gegangen
war. Sie ſehnte ſich nach ihrem Kinde und in dieſer Stim
mung ſuchte ſie Hilſe bei der Angeklagten. Die Wahrſagerin
konnte der andächtig lauſchenden Frau Meiſterin die frohe
Kunde überbringen, daß ſie ihren Sohn bald wiederſehen
würde. Gleichzeitig träufelte fie aber etwas Wermuth in den
Freudenbecher, denn ſie las aus den Karten auch noch heraus,
daß ihre Klientin von ihrem Ehemaun ſchändlich hintergangen
werde. Für die Sitzung mußte Frau S. 75 Pfg. entrichten,
ſie erhielt aber gleichzeitig noch ein kleines Quantum „Wunder
ſamen“ mit der Weiſung, davon eiwas ihrem Mann und
ihrem Sohn in den Gurt zu nähen, da dieſen dann weder
Polizei noch Gericht jemals etwas anbaben könnten. Dieſer
Wunderſamen hat ſich ſpäter als ein Gemiſch von Dill- und
Zwiebelſamen erwieſen. Di Prophezeiung hatte eine ſelt
ſame Wirkung. Einerſeits war von der baldigen Rügkehr des
Sohnes nichts zu merken, andererſeits verdüſterte ſich das
bie dahin nicht zweifelhafte Eheglück. Als es dem Mann
ſchließlich zu toll wurde, und er erfahren hatte, wer der Stör r
ſeines häuslichen Friedens geworden, erſtattete er gegen die
„tluge Frau“ Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft, und das
Schöffngericht verurtheilte ſie ſ. Z. zu 4 Wochen Gefängniß
wegen Betrugs. Leider mußte die Strafkammer auf eingelegte
Berufung das erſte Urtheil aufheben. Es ſtellte ſich nämlich
heraus, daß die Angeklagte ſelbſt felſenfeſt an ihren Hokus
pokus „laubte, ſo daß es nicht möglich war, ihr eine betrüge
riſche Abſicht nachzuweiſen,

(„Auf falſcher Fährte“.) Aus dem heſſiſchen
Hinterlande wird geſchrieben Daß jene allbekannten Un-
holdinnen, ſo man ehedem Hagazufſeu, ſpäter Hexen naunte,
hierzulande auch jetzt noch gelegentlich in den Verdacht kommen,

ihr arges Weſen zu treiben, iſt mir vor einigen Tagen bekannt
geworden. Bei dem Förſter in E. war eine Kuh, ein Pracht
rxemplar, von Neuem milchgebend geworden. Und doch, das
wohlgenährte, durchaus geſunde, immer hungrige und Un
mengen des beſten Heus verſchlingende Thier ſpendete ſeiner
ſorgſamen Wärterin auch nicht einen Tropfen Milch. Selbſt
die älteſten und viehkundigſten Leute wußten dafür keine Er
klärung „Da kann der Doktor in B. (der Thierarzt) auch
nicht helfen“, ſagte die getreue, erfahrene Magd, „deun,
ſoviel kann jedes Kind ſehen, der Kuh hat es Jemand
angethan, ſie iſt behext.“ Das ließ ſich hören, nur ſprach
Niemand eine Vermuthung aus, wer wohl die Hexe ſei.
Aber es iſt nichts ſo fein geſponnen, es kommt doch
endlich an die Sonnen vierbeinige Kreaturen, des
Grünrocks fünf junge Hühnerhande, die mit der Milch
ſpenderin unter einem Dache untergebracht waren, verriethen
fich einige Tage ſpäter als die Hexenmeiſter. Pflichtſchuldig
legte fich die gehörute Amme nieder ſobald die kleinen Unholde t

e der Melkerin zuvorkommend, erſchienen und h
das nährende Euter dar, bis auch der letzte Tropfen Mut
ausgeſogen war. Ebenſs ſchnell und geräuſchlos, wie gen
kommen, verſchwanden ſodann die Gelabten wied
alten „Diana“ und ihren vielverſprechenden Sprößlingen gen
Ausübung der unheimlichen Kunſt gar vortreſflich beide die
Der biedere Forſtmann jedoch ſchüttelte bedenklich wen,darüber, daß Diaunas RNachkommenſchaft ſchon ſo di Kopf
falſcher Fährte“ betroffen wurde. rüß I

(Gehängter Millienär.) Der Milliorär
Arthur Dueſton in Union im nordamerfaniſchen Stag
Mifſſifſippi iſt wegen Ermordung ſeiner Frau und ſe
Kindes gehängt worden. Dueſton verſuchte alle Rechten
vis er ſchließlich ſeine Schuld geſtand. Richt viele Hil
ſind in den Vereinigten Staaten hingerichtet worden. re

(Untergegangen) ig das dentſche Schiff „Baltimore
von London nach New York mit Ballaſt unterwegs
an Bord befindlichen Perſonen find ertrunken, o usgenowme

der Seemann Guſtav Chriſtanſen, den der pertugieſſche
Schooner „Alice“ aufnahm,

Theater und Ruſſt.
T Halleſches Stadttbeater. (Spieiplan.) Sonngt en

(außer Abonnement.) Zum 2. Male: Frau Venn
Leipziger Stadttheater. (Spielplan Sonnabend

Neues Theater. Zum erſten Male: Jm Exil, Luſtſpiel
Acten von H. v. Anderten und B. Woiff (Anfang 7 un 8

Uhr.)

wneee woHeer und Marine.

Altes Theater. Sonnabeud: Der Oberſiteizer. (Anſang z

Zum Kaiſermanöver. Die preußiſchhaveriſcheg
Manöver werden an der Rordweſtgrenze Bayerrng
jenſeit auf heſſiſchem Gebiet ſtattfinden. Jm an
werden etwa 100000 Mann und 18000 Pferde im Marde
gelände verſammeit ſein. Bei den Manboerg werden
ſchloſſene Radfahrerabtheilungen betheiligt ſein, indem das der
Kavalleriediviſion des 11. Armeekorps zugetheilt heſſiſche t
Pionierbataillon ſtatt, wie bisher auf Wagen, euf Fabrräden
ſeiner Truppe folgt auch wird das Detachement von 30 ouf
60. Mana verſtärkt und mit dem Kavallerie Patreng
Telephon verſehen.

Vereine und Verſammlungen
Der 16. ordentliche Adelstag der deutſchen

Adelsgenoſſenſchaft hat an Dienſtag in der Ken
akademie zu Berlin ſerne Berathungen begonnen. Dem von

und

Herrn v, Wedel vorgelegten Geſchäftsbericht iſt eine vielſeitige
Thätigkeit der Genoſſenſchaſt namentlich auf humanitäten G.
biete zu euinehmen. Die allgemeinen Geſchäftsunkoſten beiragen

13 667 M., die Geſammtausgaben 3 603, die Einnahmen
an Beiträgen 29877 B. Das Vermögen hat ſich von 226315
auf 224510 M. vermindert.

Jnduſtrie, Handel und Terkehr.
Auf den deutſchen Münzſtätten ſiad im Monat

Januar d. Js. geprägi worden: 9290 700 t. in
Doppelkronen, 218 044 50 M. in Zehnpfennigſtücken, 339 183,60
M. in Fünf und 7218,65 M. in Einpfeunigfiücken. Die Ge
ſammtausprägunz an Reichsmünzen, nach Abzug der wieder
einzezozenen Stücke, dezifferte ſich Ende Januar d. Js. zu
3 12039 710 M. in Golzmünzen, 494228 492,80 M, in
Silbermünzen, 54680 863,80 M, in Nickel- und 13 451 996,28
M. in Kupfermünzen.

Gottesdienſt anzeigen.
Sonntag, den 21. Februar predigen

Dom. Vorm. 10 Uhr Dialkonus Bithorn. Abinde
5 Uhr Prediger Boruhak, Vormittags 115, Uhr Kinder
gottesdienſt

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther. Abends b
Uhr: Diakonus Schollmeyer. Geſammelt wird eine Kelllkte
für die Geföngnißgeſellſchaft. Vorm. 11 Uhr: Kindergotter
dienſt, Diakonus Schollmeyer. Abends 8 Uhr: Jünzlingev'rein,

Aitenvurg. Vormittags 10 Uer: Paſtor Dlirs,
Vormittags 11 Uhr Kindergo tesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Land min, Bach aus Halle

Katholiſche Kirch c. Sonntag 21. Februge. Vorm.
10 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Chriſten

lehre und Audacht.

Volksbibliothe?. Sonnabend, II. Bürgerſchule pa. terre,
von 12 1 Uhr

setterbericht des Keeisblattes.
Borausſichtliches Wetter am 20. Febcugr: Wolkig,

vie fach Sonnenſein, wenis veränderte Tempe
ratur, ſtrichweiſe Niederſchlar, wendi
Verantwortlich für den texttichen Theil: G. J. Leidholdti

für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttcher.
Beide in Meiſe urg.

a S 8 mere e
us

re re cS

äſtsverkehr.

stotfe
jeder Art,
Sammte,

PVlüſche und

Aue Crefeld.
Man verlange Muſter unter genauer Angabe des Gewünſchten. [10
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